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Falls die rosarote Brine mat
beschlagen sate
Die Schule klärt auf — auch über Sexualität und Geschlechtskrankheiten. Beim
Präventionsprogramm «Herzsprung» fürJugendliche werden darüber hinaus auch
Liebesbeziehungen zum Thema — mit ihren Sonnen- und Schattenseiten.

Schön eingebettet in sanfte, mit vielen
Bäumen und Pflanzen bewachsene grüne
Hügel liegen die verschiedenen Trakte der
Schulanlage Hermetsbüel fur die Primar-
und Sekundarstufe im zürcherischen Hitt-
nau. Es ist kurz vor halb acht Uhr morgens.
Im zweiten Stock des Trakts «Dorfschule»
sitzen bereits alle 18 Schülerinnen und
Schüler der dritten Sekundarklasse A in
einem hellen Klassenzimmer, das von zwei
grossen Fensterfronten geprägt wird. Die
Moderatorin des Präventionsprogramms
«Herzsprung», Eva Tichy-Ruch, begrüsst
die Jugendlichen zum letzten von fünf

«Herzsprung tit? die Realität.
Es ist nicht nur Verhütung
hier und Krankheit dort,
sondern es geht jetzt auch mal
um das Schöne.»

Modulen und bedankt sich bei ihnen als
Erstes für ihre Pünktlichkeit. In den ver-
gangenen Modulen haben die Mädchen
und Jungen unter anderem über ihre
Vorstellungen von Beziehungen diskutiert,
verletzendes von missbräuchlichem Bezie-
hungsverhalten zu unterscheiden gelernt
und erfahren, was sexuelle Grenzverlet-
zungen und Übergriffe sind. An diesem
frühen Mittwochmorgen geht es nun
darum, wie Liebende Beziehungen erfolg-
reich gestalten können.

Jugendliche ternen, Beziehungen ohne
Gewalt zu führen
Herzsprung, das Präventionsprogramm
für Freundschaft, Liebe und Sexualität
ohne Gewalt, wird seit 2016 an Sekun-
darschulen in der Romandie sowie in
der Deutschschweiz mit Jugendlichen
zwischen 14 und 18 Jahren durchgeführt,
besonders in dritten Sekundarklassen und
Brückenangeboten. Die Veranstaltungs-
reihe basiert auf der Grundlage eines
Programms, das in den 1990er-Jahren in
den USA zur Prävention von Gewalt und
missbräuchlichem Verhalten in Paarbe-
ziehungen unter Jugendlichen entwickelt
wurde. Die deutschsprachige Version
wurde von der Fachstelle für Gleichstel-
lung der Stadt Zürich in Kooperation mit

der Bildungsdirektion des Kantons Zürich
lanciert. Seit 2018 liegt die Trägerschaft
von Herzsprung bei der Schweizerischen
Gesundheitsstiftung RADIX.

Die Schnittmengen von Mädchen und
Jungen sind nicht deckungsgleich
In der Sek 3A in Hittnau identifizieren
die Schülerinnen und Schüler inzwischen
geschlechtergetrennt die ver schiede-
nen Arten von Gefühlen, die in Liebes-
beziehungen vorkommen können, und
versuchen diese in ein herzförmiges Men-
gen-Diagramm einzuordnen. Für Diskus-
sionsstoff sorgt dabei immer wieder die
Schnittmenge. Eine Schülerin will die
Angst dort unterbringen. Auf die Frage
der Moderatorin, wo sie denn die positi-
ven Aspekte der Angst sehe, sagt sie: «Sie
kann mir anzeigen, dass mir etwas wichtig
�i �s �t � �— � �z �u �m � �B �e �i �s �p �i �e �l � �d �i �e � �A �n �g �s �t �, � �o �b � �m �i �c �h � �s �e �i �n �e
Freunde cool finden werden.»

Ein wenig später stossen die Jungen
zusammen mit dem Moderator Marc
Reichen wieder zu den Mädchen und
präsentieren ihr Lernplakat. Darauf finden
sich in der Schnittmenge die Gefühle Auf-
richtigkeit, Neid und Eifersucht. Während
Letztere bei den Mädchen ausschliesslich
als negativ gesehen wurde, scheinen die

Knaben dieser Eigenschaft auch positive
Dinge abgewinnen zu können. Die Mode-
ratoren haben im Anschluss an solche
geschlechtergetrennten Gruppenarbeiten
festgestellt, dass sie zurück im gemischt-
geschlechtlichen Plenum oft auch als eine
Art Sprachrohr für die Schülerinnen und
Schuler aus ihren Kleingruypen fungieren.
Dabei könnten sie Ansichten uid Erfah-
rungen, aber auch Wünsche an das andere
Geschlecht transportieren. Diese wichti-
gen Inputs würden eher in einer gleich-
geschlechtlichen und ldeinen Gruppe ans
Licht kommen, weil sich die Mädchen und
Jungen dort eher trauten, offen, ehrlich und
mit Tiefgang zu sprechen.

Getungener (Herz-)Sprung in die
Realität
Über Beziehungen in der Theorie zu disku-
tieren ist eine Sache. Doch was haben die
Lernenden aus Hittnau für einen Praxisbe-
zug zum Thema? Sind Liebesbeziehungen
präsent? «Also unsere Klasse ist in dieser
Hinsicht extrem human», sagt ein Schu-
ler in der grossen Pause. Allerdings gäbe
es eine andere Klasse im Schulhaus und
dort seien vermutlich schon alle mal mit-
einander zusammen gewesen. Auch Klas-
senlehrerin Nicole Müller bestätigt, dass

Diagramme zeigen, wie unterschiedlich die Schülerinnen und Schüler Gefühle in Liebesbeziehungen
wahrnehmen. Fotos: Marcel Hegetschweiler
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Li ebesbezi ehungen i n der Kl asse bi sl ang
ni e ei n Thema gewesen sei en.  «Ei nmal
hat te i ch ei ne Zei t  l ang ei n Paar i m Unter-
ri cht ,  di e si nd dann auch nebenei nander-
gesessen.  Das war aber auch schon al l es.»

Auf  di e Frage,  wi e er denn bi s j etzt  di e
Her zspr ung- Ver anst al t ungen gef unden
habe,  sagt  ei n anderer  Schül er :  «Herz-
sprung trifft die Realität. Es ist nicht
nur Verhütung hier und Krankheit dort,
sondern es geht  j et zt  auch mal  um das
Schöne.» Klar würden sie auch einige
negat i ve Di nge behandel n,  aber es werde
j a auch erl därt ,  wi e si e mi t  sol chen Probl e-
men umgehen könnt en,  das f ände er sehr
hi l f rei ch.  Di ese Aussage wi rd von sei nen
Kol l egi nnen und Kol l egen best ät i gt  und
während der  Pausengong berei t s wi eder
i n den Unterri cht  ruf t ,  sagt  ei ne Schül e-
ri n noch:  «Ich habe bi sl ang bei spi el swei se
ni cht  vi el  von mi ssbräuchl i chen Bezi ehun-
gen mi t bekommen.  Bi sl ang habe i ch mi r
vorgestel l t ,  dass Bezi ehungen i rnmer etwas
Schönes si nd,  wenn man ei nander l i ebt .
Herzsprung hat  mi r gezei gt ,  dass es auch
�D�Q�G�H�U �V�� �V�H�L �Q�� �N�D�Q�Q�� �²�� �X�Q�G�� �Z�L �H�� �L �F�K�� �U �H�D�J�L �H��
ren kann,  fal l s i ch ei nmal  i n ei ne sol che
unschöne Si t uat i on kommen sol l t e. »

Probleme, die aus dem Leben gegriffen
sind
Zurück im zweiten Stock des Traktes
«Dorfschule», wo die Klasse jetzt mit
der f i l mi schen Bezi ehungsgeschi cht e von
Tanj a und Tobi  beschäf t i gt  i st .  Letzterer
hat  sei ne Freundi n dazu überredet ,  i hre
Brüst e mi t  sei nem Handy f ot ograf i eren zu
l assen.  Anschl i essend hat  er das Foto auf
�, �Q�V�W �D�J�U �D�P�� �J�H�S�R�V�W �H�W �� �²�� �]�Z�D�U�� �R�K�Q�H�� �.�R�S�I �� �� �D�E�H�U
durch di e Ket t e von Tanj a haben ei ni ge
Mi t schül eri nnen und -schül er schnel l  her-
ausgef unden,  zu wem di ese Brüst e gehö-
ren.  I n der l et zt en Szene konf ront i eren
si e zusammen mi t  Tanj a den unei nsi cht i -
gen Tobi  mi t  sei nem Verhal t en.  Al s l et z-
t er  Auf t rag zur Fi l msequenz müssen di e
Schül eri nnen und Schül er Tanj a,  Tobi  und
deren Kl assenkameradi nnen und -kamera-
den Kommuni kat i onst i pps geben,  um das
Probl em zu l ösen.

Gute Kommunikation ist das A und O bei
schwierigen Konflikten
Nachdem die Jugendlichen einige Vor-
schl äge ei ngebracht  haben,  bemerkt  ei ne

Die Mädchen überlegen sich unter der Moderation von Eva Tichy-Ruch mögliche Lösungen zu einem
Problem im Umgang mit Social Media.

Schül eri n,  dass es für di e Kl asse nun schon
ei nfach sei ,  der Gruppe gute Ratschl äge zu
geben.  «Wi r wüssten aber al l e ni cht ,  wi e
wi r reagi eren würden,  wenn wi r an deren
Ste I l e wären.» Di esen Input  grei f t  Modera-
tor Marc Rei chen auf  und wei st  auf  di e of t
ent st ehende Di skrepanz i m menschl i chen
Denken und Handel n hi n.  «Was wi r  über
ei ne Si tuat i on denken und wi e wi r nachher
i n der konkreten Si tuat i on handel n,  si nd
of t  zwei  paar verschi edene Schuhe. »

Aus di esem Gr und sei en Kommuni ka-
t i onswerkzeuge,  wi e bei spi el swei se Nach-
f ragen oder das Ausdrücken von ei genen
Empf i ndungen und Bedürf ni ssen mi t  I ch-
Bot schaf t en,  wi cht i ge I nst rument e.  Di ese
könnten den Partei en i n sol ch schwi eri gen
Konf l i ktsi tuat i onen wi e i m Fi l m dabei  hel -
f en,  Türchen zu Lösungen auf zust ossen.
Dadurch könnt en sol che Si t uat i onen vi el -
l ei cht  doch noch ei ne unerwart et e Wen-
dung zum Gut en nehmen.

Marcel Hegetschweiler

EVALUATION ZU «HERZSPRUNG»

Eine nationale Evaluation zum Präven-
tionsprogramm «Herzsprung», die das
Lausanner Centre universitaire de mäde-
cine gänérale et santé publique sowie die
Universität Lausanne zwischen Oktober
2018 und März 2020 durchgeführt haben,
bestätigt das positive Fazit der Schülerin-
nen und Schüler der dritten Sekundar-
klasse A ausHittnau (ZH). Die Zufrieden-
heit der Teilnehmenden mit Herzsprung
war hoch — insbesondere bei den Mäd-
chen.Zudem hatte das Programm einer-
seits eine positive Auswirkung auf die
Ablehnung von gewaltlegitimierenden
Männlichkeitsnormen und andererseits
auf die Ablehnung der Rechtfertigung von
Gewalt gegenüber Männern in der Paarbe-
ziehung. Zuletzt waren Teilnehmende taut
eigenen Angaben nach dem Programm
besser in der Lage, innerhalb einer Paar-
beziehung ihre Bedürfnisse auszudrücken
und Grenzen zu setzen.
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